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Beim gründlich beschriebenen Ritualkalender werden 39 Konstellationen von bestimmten
Tageszeichen mit einer Zahl zwischen 1 und 13 und ihre jeweiligen Eigenschaften angegeben,
denen in positivem wie negativem Sinn besonderes Gewicht zukommt (S. 64ff.). Hinsichtlich
einer möglichen Verbindung von Ritualkalender und tierischen Alter Ego zeigt sich, daß dieser
Kalender nur selten zu ihrer Identifikation herangezogen wird (S. 43) und daß das betreffende

Tier nicht demjenigen des Tageszeichens entsprechen muß (S. 88).
Bei den Ritualen sind besonders diejenigen von Interesse, bei denen abgezählte Bündel

von Kiefernnadeln, Holzstäbchen und anderen Objekten zur Anwendung kommen. Solche
Praktiken waren bisher schon für die Tlapaneken, Mixteken und Chontal bekannt und haben
dazu beigetragen, schwer deutbare Passagen in einigen präkolumbischen Bilderhandschriften
zu verstehen. Nirgendwo sind diese Rituale bislang so ausführlich beschrieben worden wie in
vorliegendem Buch von Lipp. Es fällt auf, daß die Zahl der in den Bündeln zusammengefaß-
ten Elemente ständig wechselt. Hier wäre von Interesse gewesen, Einzelheiten darüber zu er-
fahren, inwieweit es diesbezüglich einen allgemeinen Kanon im Gebiet der Mixe gibt oder
aber der einzelne Spezialist einen gewissen Freiraum für eigene Zahlenfolgen besitzt. Es fällt
auf, daß häufig die mesoamerikanische Ritualzahl 13 Verwendung findet oder im
Vigesimalsystem der Mixe die letzte Einheit bildet. Diese offenbar intendierte Präferenz wird
sofort augenscheinlich, wenn die Zahlen im Vigesimalsystem wiedergegeben werden, z.B. 133
- 6.13; 393 - 19.13 oder 573 - 1.8.13. Die Verwendung dieser Zahl 573 in einem Ritual für

Venus (S. 110) ist angesichts ihrer leichten Abweichung von der tatsichlichen Umlaufzeit
vielleicht auch unter dem Gesichtspunkt zu verstehen, daß der Aspekt einer eindrucksvollen
Ritualzahl im Vordergrund stand. Die Deutung einer Seite des Codex Fejerväry-Mayer auf der
Basis der bei den Mixe beobachteten Rituale kann durchaus überzeugen (S. 114£), ebenso die
Schluffolgerung, daß derartige Passagen in den betreffenden Codices als Anleitungen für Ri-
tuale dienten. Etwas kürzer, aber doch prägnant werden auch die Rites de passage behandelt
Sowie die Dorffeste.

Ausführlicher werden dann die medizinischen Konzepte und Praktiken dargestellt. Seelen-
verlust und Hexerei spielen dabei eine wichtige Rolle. Die Darstellung ist ergänzt durch Aus-
züge aus therapeutischen Gebeten und Zaubersprüchen, von denen einer auch auf mixe mit

englischer Übersetzung wiedergegeben ist.
Die Arbeit, die im Text jeweils auch Bezug zum bisherigen Forschungsstand bei anderen

Ethnien Mesoamerikas nimmt (und sich dabei erfreulicherweise nicht auf englisch- und
Spanischsprachige Titel beschränkt), ist ein wertvoller Beitrag zur Ethnographie der Mixe wie
auch allgemein zur Kenntnis von Religion, Ritualen und Heilsystemen heutiger Indianer
Mesoamerikas.
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Im Oktober 1992 fand in Berlin, ausgerichtet vom Iberoamerikanischen Institut und der
teien Universität, eine wissenschaftliche Tagung über Wilhelm von Humbold und die amerika-

rischen Indianersprachen statt. Damit bekam Humboldts breite und langjährige Beschäftigung
Mit den amerikanischen Sprachen erstmals seit 150 Jahren ein wissenschaftliches Forum. Auf


